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Ja zur Kampfjet-Initiative 
 
Wenn Politiker und Politikerinnen versagen,  
muss die Bevölkerung es wagen 
 
Liebe Politiker und Politikerinnen der EVP 
Liebe Gäste 
Liebe Frau Karin Keller-Sutter, Vertreterin der St. Galler Regierung 
 
Es ehrt  mich ausserordentlich, dass ich an Ihrer Delegiertenversammlung zu Ihnen 
sprechen kann. Es ist mir ein besonderes Anliegen, mit Ihnen in Dialog zu treten, weil Sie 
sich als Wertepartei profilieren möchten. Werte sind ein unbestrittenes, aber auch oft  
tabuisiertes Thema in der heutigen Gesellschaft. Sie stellen sich diesem Thema! Der EVP 
fühle ich mich besonders verbunden, weil ich während den letzten neun Jahren im Kt. St. 
Gallen in einer gemeinsamen Fraktion Grüne-EVP zusammen mit Ihnen politisieren durfte. 
 
Auch bei der Initiative „gegen Kampfjetlärm in Tourismusgebieten“ geht es um Werte, - und 
um persönliche Wertungen. 
 
Zuerst zu den Werten: 
Den Initianten und Initiantinnen und der Bevölkerung, die diese Initiative mit ihrer Unterschrift 
ermöglicht hat, geht es darum, den Lärm, der durch Kampfjets verursacht wird, zu 
vermindern. 
Lärm ist das Sachthema, dem wir uns stellen müssen! Der Schutz vor schädlichen 
Immissionen aus der Umwelt, und da spielt Lärm eine grosse Rolle, ist eine wichtige 
Aufgabe für die Politik. Ruhe ist ein Wert, den es zu erhalten gilt. 
 
Den Gegnern und Gegnerinnen, zu denen auch eine Mehrheit von Ihnen gehört, geht es um 
die Sicherheit unseres Landes, um die Möglichkeit, unser Land in einem Kriegsfall wirksam 
gegen Feinde verteidigen zu können. Und dazu benötigen wir eine Luftwaffe. 
Sicherheit und die Gewissheit, sich wirksam verteidigen zu können, ist der Wert, den sie 
erhalten möchten. 
 
Leider geht die Wertediskussion in den polemisierten politischen Debatten heute oft verloren. 
So ist es auch bei der Behandlung dieser Initiative geschehen. Die Wertung von Bundesrat 
Samuel Schmid, der auch die Mehrheit der National- und Ständeräte folgte, war: „Entweder 
Sie sind für diese Initiative, dann ist es nicht mehr möglich, unser Land zu verteidigen, oder 
Sie sind dagegen, dann retten Sie die Sicherheit unseres Landes.“  Diese radikale Entweder-
Oder-Haltung entspricht einem Schwarz-Weiss-Muster, das in keiner Art und Weise zur 
Lösung von Problemen beiträgt. Jeder und Jede von Ihnen weiss aus der eigenen Lebens-
erfahrung, dass wenn der Eine ja und der Andere nein sagt, ein Marschhalt angezeigt ist. 
Genau das haben die Politiker und Politikerinnen aber nicht erkannt, und genau deshalb 
kommt diese Volksabstimmung in dieser Form zur Abstimmung, nämlich ohne Gegen-
vorschlag.  
 
Dass Schwarz-Weiss-Denken die politische Debatte zu diesem Thema bestimmt hat, 
erkennen Sie auch am Abstimmungsresultat im Nationalrat. Die bürgerlichen Parteien haben 
geschlossen Ja, die SP und die Grünen geschlossen Nein gestimmt. Statt Schwarz-Weiss 
könnte man auch Links- Rechts sagen. Meine Wertung dazu ist, dass durch dieses 



Verhalten die Politiker und Politikerinnen in der Bevölkerung Vertrauen einbüssen. Dass 
durch diese Haltung Macht-, statt Sachpolitik betrieben wird und tragfähige Lösungen 
verhindert werden.  
 
Ich möchte jetzt zurück kommen auf die Werte, die wir diskutieren müssen, wenn wir uns 
eine Meinung bilden wollen zur Kampfjet-Initiative. 
 
Zuerst zum Lärm: 
Vor mehr als 100 Jahren sagte Robert Koch, der Entdecker der Tuberkulose: „eines Tages 
wird der Mensch den Lärm ebenso bekämpfen müssen wie die Cholera und die Pest.“ 
Die Lärmbelastung der Schweizer Bevölkerung und die gesundheitlichen Auswirkungen des 
Lärmes sind in der Schweiz gut untersucht. Bei Menschen, die hohen Lärmbelastungen 
ausgesetzt sind, kommt es zu Schlafstörungen, Nervosität, Niedergeschlagenheit, Müdigkeit, 
Gefühlen der Hilflosigkeit und Überforderung. Lärmexponierte Menschen rauchen häufiger 
und gehören sozial häufiger der Grund- und unteren Mittelschicht an. In städtischen 
Regionen sind tagsüber 53% aller Familien im Mittel mindestens 60 dB, 29% mindestens 65 
dB und 7% mindestens 70 dB Lärm ausgesetzt. Diese Familien leiden gesundheitlich unter 
den Folgen von Lärm. 
Gesundheitspolitisch gehört deshalb der Lärmbekämpfung oberste Priorität. Lärm muss mit 
allen Mitteln bekämpft werden. Lärm, der durch Kampfjets verursacht wird, kann reduziert 
werden durch 

1. Massnahmen bei der Lärmquelle, dem Kampfjet selbst: 
- Reduktion der Flugbewegungen 
- Verlagerung der Flüge über wenig bewohnte Gebiete 
- Wahl von Flugrouten in grosser Höhe 
- Technische Massnahmen wie Start ohne Nachbrenner, die Wahl des 

Flugzeugtyps usw. 
2. Massnahmen beim Lärm-Empfänger 

- Schallschutzfenster  
 

Lärm kostet unsere Volkswirtschaft vorsichtig berechnet 700 Millionen Franken pro Jahr! 
 
Und zur Sicherheit: 
Persönlich glaube ich, dass eine klare Mehrheit der Schweizer Bevölkerung heute der 
Erhaltung der Schweizer Armee zustimmen würde. Unterhalten wir eine Armee, dann macht 
es Sinn, dass diese auch über eine schlagkräftige und funktionstüchtige Luftwaffe verfügt, ob 
dazu in der Schweiz Kampfjets gehören, überlasse ich Militärexperten. Sicher ist aber, dass 
die Qualität unserer Luftwaffe nicht von der Annahme oder Ablehnung dieser Initiative 
bestimmt wird. Bei einer Annahme der Initiative kommt es weder zu einem Grounding der 
Schweizer Luftwaffe noch kämpft diese „oben ohne“. Mit diesen Worten emotionalisieren die 
Gegner der Initiative die Debatte um die Redukton des Kampfjetlärms über touristischen 
Regionen in der Schweiz. Bei einer Annahme der Initiative 
 

1. muss der Bund zusammen mit den Kantonen diejenigen touristisch genutzten 
Erholungsgebiete eingrenzen, die in Zukunft vor dem Lärm durch Kampfjets stärker 
geschützt werden müssen. 

2. muss der Bundesrat zusammen mit den Verantwortlichen des Militärs Lösungs-
strategien erarbeiten, wie und wo in Zukunft unsere Militärflieger trainiert werden, um 
Ihre Aufgabe im Notfall wirksam erfüllen zu können. 

 
Zuletzt möchte ich, gerade wegen der am Anfang meines Referates erwähnten Schwarz-
Weiss-Malerei noch betonen, dass die Initiative nur die Übungsflüge, nicht aber den Einsatz 
von Militärjets einschränkt. Die Sicherung unseres Luftraumes, wie sie aktuell im Rahmen 
des WEF praktiziert wird, ist also nicht tangiert! 
 
Zusammenfassend möchte ich mein Referat abschliessen mit dem Wunsch an Sie: 



Hinterfragen Sie ihre persönliche Wertung zum Einsatz der Kampfjets. Dies ist um so 
wichtiger, wenn die politische Debatte nur noch polemisch im Links-Rechts-Schema geführt 
wird. Mit ihrer differenzierten Haltung schaffen Sie in der Bevölkerung Vertrauen! 
 
Und bedenken Sie: bei einem „Ja zur Initiative“ sind es nicht die Armeegegner, die eine neue 
Lösung für Übungsflüge von Kampfjets über der Schweiz erarbeiten werden, sondern es sind 
die politischen Behörden vom Bundesrat bis zu den Gemeindebehörden, und National- und 
Ständerat. Im National- und Ständerat politisieren Sie zusammen mit den andern 
bürgerlichen Kräften in der Mehrheit! 
 
In meiner persönlichen Wertung empfehle ich Ihnen zusammen mit den Grünen ein Ja, damit 
die Politik in die Verpflichtung genommen wird, auch beim Einsatz der Kampfjets zu Übungs-
zwecken 

1. Die Bevölkerung in sensiblen Gebieten stärker vor Lärm zu schützen 
2. Das Konzept zum Einsatz der Kampfjets sowohl im Hinblick auf Quantität als auch 

auf Qualität zu überdenken 
 
Ich bin überzeugt, dass unsere Glaubwürdigkeit (mit uns meine ich uns Politiker und 
Politikerinnen) zunimmt, wenn wir das Anliegen, das die Bevölkerung mit dieser Initiative 
ausspricht, ernst nehmen.   
 
Mein summarisches Kurzstatement 
Wenn Politiker und Politikerinnen sich nicht bewegen, 
muss die Bevölkerung sie bewegen. 
 
Mit einem „Ja zur Kampfjet-Initiative“ spielen Sie den Ball zurück an die Politik. Politiker und 
Politikerinnen erhalten von Ihnen den Auftrag, sich ernsthaft um eine Reduktion des Lärmes 
zu bemühen, der durch Kampfjets verursacht wird über stark touristisch genutzten Gebieten.  
 
Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit. 
 
 
 


